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Hapalotlilix lugiibiis h. lu. 9. (Dipt.) 

von Prof. Doet. Mario Bezzi in Soudrio (Italieu). 

In Heft 1 uncl 2 dieser Zeitsclirift haben die Herren 
Oldenhevg imd Sdinuse wichtige Notizeu über zwei Dipteren 
aus der ansgezeichneten Familie der Blepliaroceriden gegeben. 
Jetzt bin ich in der angenehmen Lage, das noch nicht be- 
kaunte Weihcheu eines noch abweichenderen Dipterou dieser 
Familie zn beschreibeu. Obwohl die Blepliaroceriden, nnter 
allen Nematoceren, das grösste Interesse gewonnen haben, 
wie aus den schonen Worten der Herren Freih. C, R. von 
Osten-Sachen (^) und Prof. Vern. Kellogg (^) hervorgeht, 
ist doch ihre Kenntnis eine noch ziemlich beschrankte, indein 
die 18 bis jetzt beschriebenen Arten zum Theil nur in einein 
Geschlechte bekannt sind. 

So ist von Hapalothrix lugithris nur das Mannchen von 
Prof. Jjoexv in der Berl. ent. Zeitschr. 1876, XX, S. 
210—214 beschrieben. Anf S. 214 dieses Heftes giebt der 
H. Verf. folgende Notizen über die Lebensweise der Art: 
„Herr Scherjiing entdeckte diese interessante Art ani 11. Juli 
an der Südseite des Monte Rosa in der Nahe von Macngiiaga 
in einer Meereshöhe von etwa 6000 Fnss. Die Mannchen 
derselben trieben sich da, wo der Gletscherbach ans dein 
unteren Gletscher hervorkommt, anf dein vom schnell abwarts 
strönienden Wasser erzengten Schaume in ziemlicher Anzabl 
spielend herum; sie waren wegen der schweren Zuganglichkeit 
der Stelle gar nicht leicht zn erlangen; znweilen von 
spritzendem Wasser getroffen und init fortgenommen, kehrten 
sie doch stets bald anf die alte Stelle und zn dein alten 
Spiele zurück. Weibehen waren, trotz aller langere Zeit hin- 
diirch daranf verwendeten Sorgfalt nicht zn entdecken. Das 


(O Berl. ent. Zeitschr. 1892, XXXVII, S. 456 : „Their extraordiuary 
characters, their gi'aceful shape, their mode of life, almost exchisively 
among romantic moimtain-scenery, the males dancing m the spray of 
picturesqiie waterfalls, all tliese anomalies and eccentiicities lend to this 
family a peciüiar charm.‘^ 

(“) Psyche, April 1900, S. 39: „The family of B1 e p h a ro- 
c e r i d a e , as at present known, includes abont fifteen species of 
nematoceroiis Diptera, of unnsual interest to entomologists. This interest 
is caiised hy the rarity of specimens in coUections, by the imiqne structural 
condition of the larva, by the strange, although as yet impeitectly known, 
life history and habits, and finally by tlie peciüiar accessory venatiou and 
suggestive structural character of the mouthparts and coinj)onnd eyes 
of the iniagines.'^ 
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Spiel der Mannchen wiilirte so lange, als die Stelle von der 
Sonue beschieuen wnrde, unimterbrochen fort ; sobald diese 
aber soweit gesiiukeu war, dass der Schatten der Berge den 
Tninmelplatz traf, hörte das Spiel sofort anf, nnd sanitliche 
Mannchen waren gar bald wie völlig verschwnndeu,“ — hn 
folgenden Jahre 1877 hat Prof. Loe^v eine zweite Beschrei- 
bnng init Figuren in der Zeitschr. f, Entomoh, nene Folge, 
Breslau, VI, p. 78—85, taf. 1, fig. 8 a—c, gegeben. Andere 
Angaben über Charaktere nnd systematische Stellung von 
Hapalothrix fiuden sich in den zwei Abhandhmgen über Ble- 
phacoceriden von Freih. Osteii-Sacken^ in Berl. ent. Zeitschr. 
1891, XXXVr, S. 407—411, nnd 1. c. 1895, XL., S. 148—169. 
Seit der Eutdecknug von H, ScJierJiing wnrde die Art von 
Niemand mebr gefundeu, ansser von Prof. G. Stvohl^ wie 
derselbe iin dritten Theile seiner Diptereu von Steiermark, 
1895, S. 5 berichtet: ,,auf Ennssand bei Gstatterboden 
Ende Mai zwei tote Ex.“ 

Ich habe Hap iloilmx luguhvls ani 13, Juli d. J. bei 
Chiesa in Vahnalenco (Sondrio), anf einer Meereshöhe von 
etwa 1000 Meter, nuter ahulichen ümstandeu wie H. Scherjiing 
gefunden; nnr kein Gletscher war hier in der Niihe ; nnd 
die Lebensdaner der Thiere schien langer zn sein, da ich die 
Art au derselben Stelle noch am,21. Juli zablreich beobachten 
koüute. Die Mannchen halten beim Flug die hintereu Beine 
so gestellt, wie einige Arten der Gattnng Bibio. In der 
Rnhe sitzen sie au Steiueu nnd Felsstücken ganz nahe dein 
Stroine niit halbgeööneten Flügeln nnd erhobenem Hinterleibe, 
Die Weibehen sind in viel geringerer Zahl vorhauden, als die 
Mannchen. Die Begattnng findet anf dem Wasser statt; nnd 
die copnlirten Parchen werden von den Wellen hier nnd da 
ans Ufer gebracht nnd oft anch verschlnngen. Die 5 Weibehen, 
welche ich gefangen habe, waren alle in Copnla nnd wnrden 
von den Wellen getragen. Wo die Weibehen sitzen oder 
fliegeu habe ich mit Sicherheit nicht in Erfahrnng bringeu 
kÖnnen. lu Gesellschaft mit Hapalothrix fliegen einige Hilara- 
Arten ; nnd die erstereu werden oft von letzteren erbentet, 

Hapalothrix lugiibris H, Iai» Q : Mare brevior at 
crassior^ mmus pilosa; caput parvuiii; oculis perparvis late 
remotis; pechim iibiis tarsisgiie pilosis; 'iingiiibiis robiistis 
subtus iinidentaiis ; femoribus tibiisg 2 ie posticis non elongaiis^ 

lm ganzen kürzer, aber von kraftigerem Ban als das 
Mannchen ; ausserdem ist die Behaarnug weniger dicht nnd 
kürzer; nnd die Hinterbeine sind nicht verlaugert. Kopf 
viel kleiner als beim c?, uiedergedrüekt nnd sehr tief steheud ; 
die Angen sind klein, hervorstehend, langlich eirund, quer 
gestellt, von der breiten Stirn weit getrenut; ihre Facetten 
sind klein nnd gleich, nnd die Behaarnug ist dicht, aber er- 
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heblich kürzer als beiin Manachen. Füliler^ Nebeuaugeu imd 
Mnud siud wie beim Maanchen, Thorax in Grosse und Ge- 
stalt wie beim Manuclien, nur minder behaarfc. . Hinterleib 
kürzer, aber grösser nnd walzenförmig, siebenringelig, wenig 
behaarfc, in der Mitte fast kahl, hinten plötzlich zugespifczt, 
mit kürzer, röhrenförmiger Legeröhre. Plügel und Schwinger 
wie beim Mannchen. Beine kürzer als beim Mannchen, be- 
sonders die hinfcereu, aber mehr behaarfc. Wiihrend beim 
Mannchen nur Hüffcen und Schenkel, siud bei dem Weibchen 
auch Schienen und Tarsen auf der Anssenseifce mit langen 
feineu Haareu bewimperfc. Diese Bewimpenmg sclieiufc eine 
sehr hiufallige zu sein, sodass sie offc auf einzelne Haare be- 
schraukfc isfc. Hinterschienensporue fehlen wie beim Mannchen 
ganzlich. Ich will hier darauf aiifmerksam machen, dass bis- 
weilen an der Spifcze der Schienen eiuige zusammengeklebfce 
Haare der Bewimperuug sich findeu, welche bei oberflachlicher 
Beobachtung für Sporne augesehen werden könuen ; 
sie siud aber immer sehr verschieden vou den kraftigen 
Sporneu der anderen Blepharoceriden. Eine der grössfceu 
Eigenfcümlichkeifceii von Hapalothrix siud die grossen 
plafcten pulvillenförmigen Lamellen, welche sich au den Klanen 
linden, eine Thafcsache, welche, wie U. Osim-Sacken in der 
Berk ent. Zeifcschr. 1892, S. 455 schreibt: „bas a charaefcer 
uuique amoug Dipfcera.‘‘ Beim Weibchen ist nichts davon 
vorhanden; es hat grosse, kraffcige, gekrümmte, uiifcen mit 
einem kleinen Zahne bewaffnete Klanen ; vou Pnlvilleii oder 
Empodinni isfc keiue Spnr zu bemerken. Farbnng der Beine 
und der Behaarnug ganz wie beim Mannchen. — 

Die Angen beim Mannchen sfcossen ganzlich zusamineu, 
wie ich au lebenden Exemplaren gesehen habe; sie siud viel 
grösser als beim Weibchen, rund, viel langer behaart, mit 
ganz gleichen kleinen Facetten. Beim Vertrocknen schrnmpfen 
die Thiere sehr zusamineu, anch die ansgefarbteu Exemplare : 
dies ist der Fall besonders mit den Beiuen imd dem langen 
Hinfcerleibe des Manncliens. Die Körperlange frischer 
Exemplare betragt 5—6 mm ; Flügellange 5—6 mm ; Lange 
der Hiuterbeine beim cf 10—12 mm. — Zum Schlnsse will 
ich noch bemerken, dass die Farbe von Hapalothrix lugubris, 
ihre Behaaruug besonders am Kopfe und an den Angen, die 
verschiedeue Form des Kopfes bei (ƒ nnd Q, die kurzen 
Fühler, die kleinen Angen nnd der tief gestellte Kopf des 9» 
die Ges tal fc der hinfcereu Beine, das Tanzen in der Lnft ganz 
den ICindrnck machen, als ob man in dieser Blepharoceriden^ 
form einen Bibio vor sich habe. 

Das Verbreitnugsgebiefc von Hapalothrix wird gewis 
anf der ganzen Südseifce der Alpen zn snehen sein. Sie lebfc 
wah rscheinlich an allen grosseren Gewassern, welche von den 
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Gletsclieru lierabfliessen. ïhre Verwandluug wird gewis im 
Wasser stattfiudeu (^) und dürfte nicht sehr verschieden sein 
vou derjenigeu dej brasilianischen Arten, welche Dr. Fritz 
Muller beschreibt. Die Flugzeit wird je nach der Höhe v^on 
Eude Mai bis P]nde August reichen; die Art wird gewis 
aucli nicht ohue praktischeu Nutzeu sein, indem sie der 
alpinen Forelle als Nahriing dienen dürfte. — Von den 
sechs europaischen Blepharocerldeii-kri^n sind nun fünf (IJpo- 
neiira clnerascens und hrevirostris, Blepharoeera fasciata, 
Apistomyia elegans und Hapalothrix lugubris) in beiden Ge- 
schlechteru bekannt; von der sechsten {Liponenra hilobata 
II, Tau) ist uur das cf bekannt. Alle diese sechs Arten 
gehÖren auch dein italienischen Faunengebietc an. 

(B Au eh die Larve vou Lipoueura b r ev i i* o s t r i s H. 
Lu. lebt iin Wasser (Dewitz, Wierzeijski), sowie B1 e p h a r o c]e r a 
fasciata u. (B i* a u e r). 


Ueber einige zweifelliafte Ncmatideii. (Hym.) 

Von Fr. W. Ronow, p. 

1. Der N, nigrkornis Zadd, kann nicht sicher ge- 
deutet werden, weil die weuigen plastischen Merkmale, die 
Ziiddach beibringt, zweifelhaft sind, und die wichtigs ten 
Charaktere übersehen werden. Zaddack stellt das Thierchen 
unter die Arten init ansgeraudetem Clypeus, ist aber selbst 
zweifelhaft über die wirkliche Form des Kopfschildchens. Soll 
die Art hier gesucht werden, so kÖnnte wegen der Kleinheit 
derselbeu (8-/3 mm) etwa an Pontajiia bipartita Lep,^ P, 
xanthogastra Forst, oder auch an Pteronus testaceiis llioms, 
und Pt, dilahis Brischke gedacht werden. Doch stimmt 
Zaddachs Thierchen niit k-^iner dieser Arten in der Farbung 
überein. Des wegen halte ich dafür, dass der Clypeus in 
Wirklichkeit abgestutzt ist, und stelle das Thier zu Lygae- 
onematus amhigiius Fall, Von diesem kommen Eiemplare 
vor mit sehr dunkien Fühlern, die leicht fur schwarz gehalten 
werden können; und auch sonst widerspricht nichts in Zaddachs 
Beschreibung dieser Deutuug. 

2. Gimmerthal hat eineii iV. Khigi von Riga beschriebeu; 
und ich kenne diese Beschreibung nur in der Fonn, wie sie 
bei André vorliegt: ganz schwarz; uur die Fühler ganz rot 
oder wie Lippe und Orbita brannlichgelb; Tibien weiss; 
Flügel hyalin mit braunem Geader. Danach lasst sich das 
Thier nicht deuteu, deun dass bei sonst ganz schwarzem 
Körper am Kopf der Ümkreis der Augen heil gefarbt sein 
sollte, ist kaum zu denken. 

3. Der N, viruUssimus Möll, ist zu Pteronus ciirtispinis 

Thoms, oder zu microcercus Iliorns, zu zieheu. Eine Ent- 
scheidung ist nicht moglich._ 






